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Der Breslauer Beobachter er⸗ 
ſcheint wöchentlich 3 Mul, Diens · 
tags, Donnerstags und 
Sonnabends, zu dem Preife 
von 4 Pfennigen die Nummer, 
oder wöchentlich für 3 Nummern 
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Preis durch die beauftragten Col⸗ 
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„Inſertionsgebuhren 
für die geſpaltene Jeile oder deren 
Naum nur 8 Pfennige. 


Mevaction und Expedition: 


| Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Glogauer Hungerthurm. 
(Eine Erzählung aus dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts.) 


»Das walte Gott!e ſprach Urſula, Johann Köppels, Bur⸗ 
gemeiſters zu Glogau, ehrſame Hausfrau, indem fie die Thür 
Öffnrte, und mit mütterlicher Liebe auf die ihr folgende Tochter, 
Margarethe, blickte, welche ſeit acht Tagen an den Stadtſchrei⸗ 
bet Martin Arnold verheirathet war, und jetzt mit ihrer Mutter 
zum etſtenmal die für fie eingerichtete Wohnung betrat. Das 
Auge des jungen, ſchön blühenden Weides flog zum Himmel, 
während ſie aus der Tiefe ihres Herzens ſeufzte: Here! ſegne 
meinen Tritt. Denn wie innig ſie auch ihren Martin liedte, 
und wie gern ſie ihrer neuern Beſtimmung entgegen ging — 
fie hatte mit ſchwerem Herzen und unter beißen Thränen das 
väterlicde Haus verlaffen und wehmuthsvoll von dem Geſchäfts⸗ 
kreiſe, in welchem ſie dort aufwuchs, ſich getrennt. 

Komm, liebe Margarethe le ermahnte Ur ſula beim Ein: 
tritt in das einfach eingerichtete Wohnge mach: >und wende 
Dich mit Deinem erſten Gedanken an Gott, daß er Dir Kraft 
gebe zur Erfüllung Deiner Pflichten, und Muth zum Kampf 
— Prüfung. Dein neuer Beruf beginnt in einer böſen 

eit. c 

Beide knieten an dem, von flammenden Kerzen beleuchteten 
Hausaltar nieder, und flehten in ſtillen Gebeten um den Segen 
des Himmels. Dann erhob Margaretne ihre Hände, und er⸗ 
goß ihr volles Herz in dem Seufzer; »Verlaß mich nicht! Eile 
mit beizuſtehen, Hert, meiue Hülfe. ö 

Jetzt echob ſich die Mutter, ſchloß die tiefdewegte Tochter 
in ihre Arme und tröſtete: „Er wird Dir geben, was Dein 
Herz wünſcht. OR 

20 er hat mir viel gegeben!« rief die Dankbare. »Müt: 
ter! daß ich glück ich bin, dank ich nächſt Gott Dir und. mei: 
nem Vater. Und fie weinte lange an ihrem Haufe, wähtend 
ſie Urſuta mit einem frommen Spruch ſegnete. 

„Mir iſt fo bang ums Herz, « ſprach die Mutter nach einer 
Weile, als ſich beide dem Altare gegenüber ſesten. »Ach wenn 
es nur nicht wahr wütde, was ein frommer Mann vor einiger 
Zeit von dem zerbrochnen Pfeiler in der Pfarrkirche, dem drei 
Gewölbe nachſtützten, prophezeihete. Allgemein ängſtigt man 
ſich mit dem Gedanken, der Stadt drohe ein großes Unglück. 
Der Vater ſieht feit einigen Wochen fo dekümmert aus, als 
tage et etwas Schweres auf feinem Herzen. Wenn jenes 
Ereigniß nur nicht feinen Tod bedeutet! Die Änyftliche. Bes 
ſorgniß preßte aus ihrem Auge eine Thräne. 

Wiebe Mutter, erwiderte Margarethe: »Martin ſagt im: 
mer, nur die abergläubifche Furcht finde in ſolchen Dingen eine 
köfe Vorbedeutung. Er weiß von vielen Prophezeihungen, die 
alle nicht in Erfüllung gingen, und darum behauptet er in allem 
Ernſt, es fei ein töſer Zufall, wenn die Umſtände fo zuſam⸗ 
mentraͤfen, daß die Ehre des Propheten gerettet wird. e 


VIII. Jahrgang. 
Jede Buchhandlung und die damit 


beauftragten Commiſſionaixe in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bei 
wöchentlicher king | zu 15 
Sgr. das Quartal von 39 Num⸗ 
mern, ſo wie alle Königliche Poſt⸗ 
„ Anſtolten bei wöchentlich dreimo⸗ 
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— — — —t᷑-— —y—j —— 


Annahme der Inſerate 
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Buchhandlung von Heinrich Nichter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


„Mattin iſt ein ungläuviger Thomas, vetſetzte U ſula. 
„Gebe Gott, daß nicht an ihm eine böſere Vorbedeuturg in Er? 
fuuung geht. O weine Tochter! ich zögerte fo lange mit mei’ 
ner Einwilligung zu Deiner Verbindung, weil ich zitterte vor 
dem böfen Vechängniß, das Deinem Manne zu drohen ſchien. 
Nut Deinem Vater, der etenfalls an keine Vorbedeutungen 
glaubt, haſt Du's zu danken, daß Du jetzt ein glückliches Weib 
biſt. 4 

„Mutter! was weißt Du? fragte Margarethe beſtürzt und 
ſichtbarlich erbleichend. O verheimliche mir nicht länger die 
Sorge; mit der die Vorbedeutung Dein Herz beunruhigt. a 

„Wohl möcht' ich Dir lieber das Gehrimniß verſchweigen, 
erwiderte die Mutter, und trocknete eine hervorſtürzende Kum⸗ 
merthräne. » Ader Gott iſt ja gütig, und feine Macht kann 
das drohende Unglück wenden. 

„Weiß Martin um dieſe Sache es forſchte Margarethe 
unter bangem Herzklopfen, worauf die Mutter durch eine ver⸗ 
neinende Bewegung des Hauptes deantwort te. O dann ſage 
mir, was ihm verborgen dlieb. Oft ſind ſolche Andeutungen 
eine Warnung zu unſerm Beſten. Vielleicht vermag ich's, das 
Unglück zur rechten Zett von ihm abzuwenden. g 

Martins Mutter, mit mit in gleichem Alter, & erwiderte 
Urfala nach einigem Zögern, zwar meine inniaſte Freundin, 
und ich hielt immer an ihr mit einem treuen Herzen. Sie 
verlangte meinen Beiſtand, als ihre Stunde kam, daß fie gebäs 
ten follte. Vom Morgen dis in die Nacht dauerte der harte 
Kampf, fo daß ich glaubte, fe würde vor heftigen Schmerzen 
den Gilt aufgeben. Da ging ich hinaus unter den freien Him⸗ 
mel, badete mein Angencht in Thränen, und ſeuf te um Hüife 
und Erreitung Und ats ich meine Augen aufhob, erblickte 
ich — o Gett! wenn ich mich getäuscht hätte! — ein ſeuriges 
Schwert. Mich ergriff ein ſchauderndes Entſetzen, und auf die 
Kutee ſinkend, ſchrie ich um Erbarmen und um Abwendung 
des ſchrecklichen Unglücks, mit dem dies Zeichen dem Kinde das 
geboren werden follte, drohte Plöß ich erloſch die flammende 
Erſcheinung, und an ihrer Stelle eraof ſich ein rother Strom 
des Lichts, det augenblicklich ſpurtos verſchwand. Noch ſchau⸗ 
dete ich, wenn ich daran gedenke. An allen Gliedern zitternd, 
wankte ich zurück ins Gemach. Ach, meine Tochter! — Mars 
tin hatte eben das Licht der Welt erblickt. 

2Entſetzlichle tief Margarethe und verbarg unter heftigem 
Schluchzen ihr Angeſicht. »Mattin! "Martin! zu welchem 
Opfer biſt Du ern ählı!« f 7 

age nit, mein Kind!« tröſtete die mit ihr weinende 
Mutter. 2 Gott kann das Unatück wenden. Ich had' alles 
gethan, Deinen Martin mit dem Himmel zu verföhnen. Tag ⸗ 
lich ließ ich bei den ſchwarzen Monchen für ihn beten, und bis 
zu ſeinem zwanzigſten Jahre ernährt e in der Kirche der 
Nennen, dem helligen Martin zu Ehren, die Flamme einer 
Lampe, und flehte dort täalich für den Jünaling um qnaten⸗ 
volles Erbarmen. So tieih mir ein Mönch, der ein ſehr er 
fahrner Aſtronomanlikus war, und die Mittel kannte, durch 
deren Gebrauch das Unglück, das die Sterne andeuten, abge⸗ 
wendet wird. 


Sa . N 
5„Mutterte ſtufzte Margarethe, »Du tröteft mich vie cht gen ſich wieder zurückzogen, fo gelang es ihr endlich dennech 


mit leerer Hoffnung. Martin! auch K yi 22 
Geſchick will ich nicht von Die laſſen. Ich din Dein m 
den Tod. e a F 
»Der Knabe hatte das dritte Jahr erreicht,« fuhr Urſula 
fort: vals unſce Stadt von einer Peſt, die feinen Eltern den 
Tod gab, heimgeſucht wurde. Mein Haus war wüſte und leer, 
denn meine Kinder waren geftorben. Freudig nahm ich das 
verlaſſne Büdlein, als ein theures Vermächtniß, in meine Arme, 
und pflegte und etzog es mit müt erliche Liebe. Darauf ſegnete 
mich der Höchſte und ſchenkte mir meine liede Maraarethe und 
meine fröhliche Brigitte. Dein Vater erzog mit aller Sorg⸗ 
falt den Meinen Martin, und freute ſich immer ſeines hellleuch⸗ 
tenden Auges und feines fröhlichen Sinnes. Er ſoll eine Stütze 
der Stadt werden, ſagte er oft, und deshalb ließ er ihn in der 
Schteibekunſt und in der lateiniſchen Sprache unterrichten, 
machte ihn auch bekannt mit den Rechten geiſtlicher und welt⸗ 
licher Herten und mit den Privilegien der Stadt. Oft, wenn 
ich mein, um den Jüngling befümmertes Herz vor Köppeln 
aus ſchüttete, ſchalt er mich heftig wegen meiner thörichten Be⸗ 
fürchtungen. Martin, ſprach er oft, giebt mir durch fein froms 
mes Gemüth Bürgſchaft, daß er mit keiner böfen That den 
Tod der Schande Über ſich bringen wird. Er müßte denn be: 
tufen fin, als ein Märtyrer der Tugend zu fallen. Dann 
fegne ich ihn. Denn für eine gute Sache bas Leben opfern, 
das achte ich für ein großes Glück. So tröftete er mich immer. 
Als Martin feine flohen Hoffnungen erfüllte, und einen unde⸗ 
ſtech ichen Sinn für Rechtſchaff nheit und Tugend zeigte, als der 
Vater ſpäter feine Neigung zu Die, und Deine Liebe, mit der 
Du derſelden entgegen kammſt, bemerkte, da erwählte er ihn 
mit Freuden zu ſeinem Eidam, wie dringend ich ihn auch bat, 
Lie Flamme, die in eurem Herzen aufloderte, bei Zeiten zu unter: 
drücken. Meiner Margarethe Gück iſt mir durch ihn gewiß, 
verſicherte er. Das Uedrige bleibt dem Himmel befohlen.« 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Es konnte nicht anders kommen. 


Ei, ei, wie iſt doch die vormalige Jungfer Yfopia Sieben⸗ 
platz thöriut geweſen, daß ſie ſich ſeloſt chne Urſach die Wahl 
eines Freiers ſchwierig gemacht hat; denn ſte ging damit vie. zu 
ſubtil zu Werke: indem ſie ihre geiſtigen und körperlichen Vor⸗ 
züge gar zu hoch anſchlug, um ſie mit leichte n Spiel in den 
Kauf zu geben. Bedenke lieder Leſer, fie ſoielte ſogat Klavier 
und hatte ein apfelrundes Mignongeſicht mit einem allerliebſten 
Näschen. Sie hat mehrere ältere Schweſtern, bei denen der 
Zalen der Zeit, ſich tretz ihres ſtrengen Jungferordens geltend 
gemacht hat. Denn auch ſie trieben ihre Pemlichkeiten in der 
Wahl fo lange, bis fie figen blieben, jo. daß fie noch jetzt, durch 
ihren dermaligen Anblick die Liebesgötter verſcheuchen und verge⸗ 
bens am Fenſter figend, verſchmachten. Nach den Prinzipien 
ihrer Vorgängerinnen fic) richtend, theilte Jungfer Pſo pia 
mannigfache Körbe und Kiepen aus, aber nichts deſto weniger 
glaubte fie, daß ihre oben ſchon bemerkten Eigenſchaften ſie an 
den Mann bringen müßten. 

Nachdem fie mehteren anſtändigen Freiern den Laufpaf 
erih ile hatte, weil keiner von diefen, Herrn einen Tutel nachwei⸗ 
fen konnte, fie l ihr endlich das Glück der Bekanntſchaft des La⸗ 
boratorten⸗Votſtehers Pillenwurm zu, der ohne ernſtliche 
Abſichten ſich eine geraume Zeit mit der helden Bſovia führte 
oder vielmehr ſchleppte. Sie fol ate ihm ſogar auf feinen 
Geſchafts und Beſuchsreiſen, und beſtürmte ihn fortwährend mit 
Anſetzung eines Hei alhstermins, den Herr Pillenwurm meh: 
reremale prolongirie, bis er ſich genötigt ſah eingedenk des 
Schickſals ſeiner Vorgänger, das er zu rächen ſich berufen fühlte, 
die angeſponnene Bekanntſchaſt gänzlich abzuſchneiden. War 
nun wirklich noch Jemand vorhanden, in welchem eine Neigung 
für Yfopia aufſtieg, ſo ſtieß man ſich doch an jenes Verhältniß und 
tödiete den aufgimmenden Funken. an 

Jetzt blieb unferer Mamſell nichts weiter übrig, als ihr Ney 
in das Feſt der Handwerker zu werfen, und trotz dem daß eine 
Anzahl junget Handwerker, wohl überlegend, daß die junge 
Dame fur ihren Stand nicht paſſe, nach flüchtigen Annäherun⸗ 


mit knapper Noth einen hr Kittvertilger aufjugabeln, in 
deſſen Veruandeskaſten tein Fenſter andebracht iſt, ae 
den fie trefflich zu benutzen weiß. gar nicht lange iſt fie 
mit dieſem berbeirather, deſſen ungeachte: fühle fie ſich in ihrem 
Eheſtande einfamer als jemals, weil fie wohl einſieh', daß fie ſich 
nur einen Mann genommen hat, um nicht als Jungfer zu der 
bekannten Kreis: Eskottirung verdammt zu werden — ein 
Mann mit dem ſie nach ihrem eigenen Ausdrucke keinen Staat 
weiter machen kann. Aus dieſem Kn enn f lh f 
zu, ſich in einer kleinen Stadt niederzulaſſen, weil dort öfters 
noch, der Pilz die Rolle der Kokospalme ſpielen kann. 

Dies wäre denn auch der beſte Rath. 

Drum beherzigt ihr Schönen. 

Nach langer Wahl 
Folgt Pein und Qual. 


Nützliches für's Haus. 


Die Kunſt, Flecken aus Zeugen und Kleidern 
zu bringen. 


a) Fettflecken. 


Man kann ſie oft ſchon durch einen Grad von Wärme ver⸗ 
tilgen, welche das Fett verflüchtigt. Man braucht nämlich 
bloß mit einem heißen Bügele ſen dehutſam über einem Stücke 
Löſchpapier hin und her zu ſtreichen, das man auf den Fettflecken 
gelegt hat. Beſchadt man einen Fetiflecken mit trockenem Thon 
oder mit Walkerde, und hält man in einem blechenen Loffel 
glühende Kohlen darüder, fo zieht ſich das Fett in den Thon hineien. 
Man klopft den Thon aus dem Zeuge heraus, [habt friſchen darauf 
und wiederholt die vorige Operation noch einigemal, dis der 
Flecken ganz verſchwunden iſt. Man kann aber auch den Toon 
mit Waſſer zu einem Brei machen und dieſen in den Flecken 
hineinreiben. Iſt der Thon trocken geworden, ſo klopfe man 
ihn aus, und wiederholt dieſelbe Operation noch einigemal. f 

Auch folgendes Mittel zur Tilgung der Fettflecken aus Zeu⸗ 
gen iſt gut. Wan beſtreicht den Flecken mit dem Gelben von 
einem Ei, legt eine Serviett⸗ oder ein anderes weißes Tuch da⸗ 
rüber, nimmt fo heißes Waſſer in die Hand, as man es nur 
leiden kann, und läßt es in das Tuch und in das ganze Zeug 
ſtark einziehen. Alsdann reibt man es einen Augenblick tüchtig 
durch und wiederholt die Operation zwei dis 3 mal, wobei man 
immer wieder neues heißes Woſſer nimmt. So wird der Fle⸗ 
cken bad herausgehn. Dieſelde Stelle hat man hernach nur 
noch mit heißem Waſſer auszuwaſchen. Zuletzt trocknet man das 
Zeug im Schatten. 

Roöſtet man Kochſalz in einem neuen Tigel, und beſtreut 
man damit den Flecken, legt man dann Löſchpapier darauf, und 
fährt mit einem heißen Bigeleifen behutſam darüber weg, ſo 
zieht ſich das Fett aus dem Zeuge in das Salz und Löfchpapier- 


Theerflecken, Wagenſchmierflecken, Schuh⸗ 
wichsflecken ꝛ. 


tigt man auf folgende Art. Man ſtreicht etwas Eierdotter da⸗ 
rauf, läßt denſelben beinah trocken werden, und teibt ihn hernach 
mit lauem Waſſer ab. Dieſe Operation, wiederholt man ſo 
oft, bis der Flecken verſchwunden iſt. Man kann einen ſolchen 
Flecken aber auch mit Baumöl, ungeſalzner Butter oder 
Spiköl beſtreichen, und hernach mit weißem Flanell zwiſchen 
den Fingern etliche mal abreiben. Dadurch wird der Flecken 
uletzt ein bloßer Feitflecken, den man auf die obendeſchtiebene 
Weile mit Thon herausdring. Aus ſeidenen Zeugen laſſen ſich 
Fienißflecken, Flecken von Oelfarben und Flecken 
von ähnlichen kledeigten Materien überhaupt 
dadurch am leichteſten wegbringen, daß man fie vermöge eines 
leinenen Tuchs etlichemal mit Terpentinöl überftreicht, deſſen 
Geruch bald hinterher wieder verſchwindet. 


(Fortſetzung ſolgt.) 
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Lokales. 
Greslau's wohlthätige Juſtitute. 
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ecugemeine wohlthätige Anftalten. 
Die Kuh'ſchen Stiftungen. 


Im Johre 1798 machte der Banguier Daniel Kuh zum 
Andenken an ſeine Eltern folgende Stiftungen: N 

1 Er ſetzte für einen Arzt 150 Gulden jährlich aus, der 
auf Verlangen die kranken, armen Juden außer dem jüdtſchen 
Hospitalarzte pflege, und deſignitte noch 75 Gulden jährlich zur 
Verabreichung der Arznei, Kleidung und ſonſt nöthigen Bedürf⸗ 
niſſe des Kranken. . 

2) Zut Vertheilung unter die Armen ſetzte et jährlich 250 
Gulden und eden fo viel zum Ankauf von Holz für die Armen 
aus, und zwar ſo, daß von beiden Legaten 150 die lüdiſchen, 
und 100 die chriſttichen Armen empfangen ſollten. Die erſte 
Summe wird am 24. Mai, die andere am 14. Detemder jedes 
Jahts vertheilt. 

3) Dem Krankenhospital zu Allerheiligen vermachte er 
jährlich 100 Gulden zum Beſten der geneſenen Kran⸗ 
ten; gewiß eine ſchöne Idee, durch welche den Empfängern 
nach wiederethaltener Geſundheit auch die nöthigen Subſiſtenz⸗ 
mittel nicht fehlen. 1 

4) Ein jährliches Legat von 75 Gulden, für eine verarmte 
jüdiſche Familie, um ihr wieder aufzuhelfen. — Es wird am 
24. Mat aus getheilt. 

Die zweite Kuh'ſche Stiftung, herrührend von den Erben 
des am 19. Oktober 1801 geſtordenen Kaufmanns Zacharias 
Kup. — Es deponirten am 2. März 
Wittwe Kuh's, Sara Kuh, geb. Beer, der Kaufmann E. G. 
Kuh, der Kaufmann Friedr. Wilhelm Kuh, die verehlichte 
Kaufmann Auguſte Kuh, geb. Kuh, die verwittwite Kauf: 
mann Heymann und die vetehl. Kaufmann L. Kuh.) 10000 
Tyl. in ſchleſiſchen Pfandbrnefen, um jährlich vom 19. Oktober 
400 Thl. Zinfen an Nethleidende 
Klaſſen vertheilen zu laſſen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Die Gebrüder Graffina. 


Die athletiſchen Künſtler, Gebrüder Graffina aus dem welt: 
bekannten Franconiſchen Circus in Paris haden am Donners⸗ 
tage ihre Vorſtellungen in einer nett hergerichteten Bude begon⸗ 


nen, und den bedeutenden Ruf, der ihnen vorangeht, gerechifer⸗ 


tigt. Beim äſthetiſchen Geſchmacke wollen allerdings Athleten 
nicht recht zuſagen, allein mit den Produktionen dieſes Künſtler⸗ 
paares iſt es eine andre Sa we: die Leichtigkeit und Grazie, mit 
welcher fie verrichtet werden, benehmen ihnen alles Grauenerre⸗ 
gende und hinterlaſſen nur einen wohlthuenden Eindruck⸗ Wir 
haben in dieſem Gente 
und es iſt ein Vergnügen beide kräftige ſchöne Geſtalten mit 
einander wetteifern zu ſehen. Die Balancements auf der Leiter 
mit der Eiſenſtange, die academiſchen Stellungen u. ſ. w. laſſen 
eben ſowohl die vollendetſte Gymnaſtik, als eine ans Unglaub⸗ 
liche grenzende Muskelkraft wahrnehmen: die Scene des Früh: 
ſtücks, wo Herr Graffing son. auf einer Flaſche mit dem Kopfe 


ſtohend, ißt, trinkt und raucht, gränzt an's Unmögliche und wird 


doch mit vieler Leichtigkeit ausgeführt. Es iſt bei diefen Künſt⸗ 
lern keine Zatchenipielerei und Charlatanerie, wir ſehen mit 
unfeen gefunden Augen, wie die kräſtig ausgebildete Muskula⸗ 
tur arbeitet und das Unglaubliche möglich macht. Indem wir 
uns über dieſe Kunſtler, einen zweiten großern Artikel vorbehal⸗ 
ten, zu dem es uns heut an Zeit gedricht, bemerken wir nur noch 
daß das Haus beui zwar nur ſpärlich beſetzt, der Beifall an den 
Leiſtungen ber Graffinas aber ungetheilt ein allgemeiner war. 

ögen obige Zeilen vorläufig dazu dienen, auf dieſe Künſtler 
aufmerkſam zu machen. a 


. Wie der 2. Mai von denen, welche vor 29 Jahren frei⸗ 
willig fürs Vaterland das Schwert ergriffen, gefeiert wird, ſo 
wird auch zur Erinnerung dieſes Tages die 18. Grenadier Com⸗ 


1804 dieſelben (die 


aller Confeſſionen, in drei 


niemals etwas Vollkomneres geſehen, 


pagnie der Bürger ein heiteres Feſt begehen. Der Johannes⸗ 
i felben hält an disfem Tage ſein erſtes Prämienfcieken, 


e ein frohes, bürgerliches Mittagmahl folgen wird. Die 


feierliche Einführung des Schügenfönigs wird dies Bürgerfeſt 
deſchließen, auf das wir hier vorläufig aufmerkſam machen. 
d 


„ Wobin jetzt das Auge blickt, trifft es auf Neubauten. 
Faſt jede Straße hat deren aufzuwerſen, am Meiſten aber becb⸗ 
achtet man die Bauluſt der Breslauer in der dem Oderſchleſiſchen 
Bahnhofe zunächſt gelegenen Straßen. In der Altſtadt werden 
vielfach alte Häuſer niedergeriffen, um ſich in neuer Jugendftiſche 
wieder zu erheben; unter ihnen befindet ſich auch eins der älte⸗ 


ſien Bierhäuſer; welches das ominoſe Wahrzeichen dum Sau: 


kopfe führte; und gewiß wird binnen Jahr und Tag durch 
den Neubau die Schuhbrücke ganz neue Zierde erhalten haben 
Vor dem Oderthore hat der Tanzſaal zur goldenen Krone 
gleich falls fein Haupt der Alles ungeſtaltenden 3.it beugen müſ⸗ 
ſen; er wird umgebaut, und in ein einfaches Gaſthaus verwan⸗ 
delt. — Auf der Roſenthaler Straße ſoll binnen Kurzen der 
Grundſtein zu einer großartigen, engliſ ben Bierbrauerei 
gelegt werden, und auf der Feldgaſſe iſt man beſchäftigt, den 
Grund zu dem neuen evangeliſchen Schullehrer Se⸗ 
mminar zu graben. 


„Auch in den kleinern Gaſſen der Stadt zeigt ſich Sinn 
für Verſchönerung. So läßt der Veſitzer des Hauſes Nr. 10 
und 11 der kleinen Grofchengaffe den Bürgerſteig vor feinem 
Haufe mit Granitplatten belegen; nachdem daſſelbe ſchon meh⸗ 
tete Hauswirthe dieſer Nebengafje gethan haben: 


Welt⸗ Begebenheiten. 


, „Es iſt nicht wahr, was die Aerzte ſagen, daß ein Ei und ein 
Glas Wein einen Menſchen 24 Stunden lang erhalten kann,“ — ſagte 
Einer, der eben aus einem Weinkeller taumelte, — „ich habe 16 Eier 
gegeſſen und einige 30 Glaͤſer Wein getrunken, und habe alle moͤgliche 
Mühe, mich auch nur einen Augenblick aufrecht zu erhalten.“ 


, Als Jemand bei Friedrich II., wegen übler Nachrede beſchul⸗ 
digt wurde, antwortete der König: „Wären es Tauſende, fo wuͤrde 
ich ihnen ſoſort den Krieg erklären; aber gegen den Einen vermag 
ich nichts auszurichten. 


ueberſicht der am 1. Mai c. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 


Evangelifte Kirchen. 


Frühpredigt. 
St. Eliſabeth. Diak. Cruͤger. 
St. Mar. Magd. S. S. ulrich. 
St. Bernhardin. Sen. Krauſe. 


Kirche zu 


St. Eliſabeth. 
St. Mar. Magd. 
St. Bernhardin. 


| Amtspredigt. [Nachm.⸗Predigt. 


Diak. Herbſtein, 9 u. S. S. Girth, 12 U. 
Conſ.⸗R. Fiſcher, 9 u. D. Schmeidler, Zu. 
3 Diak. Dietrich, 9 u. |G.:Shft. Heſſe, 2 u. 
Hofkirche. Conſt.⸗R. Falk gu. Paſt. Schilling, 2 u. 
11,000 Jungfr. Paſt. Letzner, OU. Pred. Fiſcher, 2 u. 
St. Bar b. f. d. C.⸗G.] Eccl. Eduard, +8 u. Mitt.⸗Pr. Kutta, 1 u. 
St. Bar b. f.d. M.⸗G.] Pr. Menzel, 310 u. 5 
Krankenhoſpital.] Pred. Dorndorff, HU. Derſelbe, 1 uhr. 
Paſtor Grotke, 1 u. 


St. Chriſtoph. Paſtor Grottke, 9. u. 
St. Trinitatis. Pred. Ritter, 19 Uu. 
Mt.⸗Pr. Kiepert, 8 U.] Eccl. Laffert, +1 
Prediger Jäckel, 9 u. age 


St. Salvator. 
Katholiſche Kirchen. 


Armenhaus. 

St. Johann (Dom). Can. Dr. Förfter, 9 Uhr. 

St. Vincenz. Cur. Hoffmann 9 Uhr. 

St. Dorothea. Frühpr.Kapl. Pantte, Amtspr. Her Weiß, 9. u. 

St. Maria (Sandkirche). Amtspr. Cur. Landſcheck, 9 uhr. 
Nachmittagspr. Cap. Kamhof 3 Uhr: 

St. Adalbert. Amtspr. Cap. Lange, 9 Uhr. 
Nachmittagspr. Curatus Goͤrlich, 2 uh 

St. a Eur. Helwich, 9 uhr. 3 

Corpus Chriſti. Kapl. Saremba, 9 uhr. 

St. Mauritius. Dr. Hoffmann, 9 Uhr. 

St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 Uhr. 

St. Anton. Cur. Dr Sauer, 9 uhr. 

Kreuzkirche. Ein Alumnus. 6 Uhr. 
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Taufen und Trauungen. 
ö Getauft. 


ei St. Vincenz. Den 24. April: 
d. Haushelter E. Fiedler T. — d. Schneider⸗ 
geſ. B. Schindler T. 


Bei St. Matthias. 
d. Buchbi dermſtr. J. Kratz T. — Den 24. 
d. Unterofſiz. 11. Inf. Reg. A. Michaelis T. 
— d. Unterofftz. 11. Inf. Reg. A. Kirchner S. 
Bei St. Irbaldert Den 24. April: 
di. Kaufmann F. Käruth T. — d. Zollaufſeher 
Schwermer T. — 1 unehl. T. 
Wei St. Dorothea. Den 24. April: 
1 unehl. S. 5 
In der Nl Den 24 April: 
d. Maurergeſ. W. Kirſch X. — d. Backergeſ. 
C. Hummel bach S. 92 
Bei St. Corpus Chriſti. Den 
24 April: d. Tagarbeiter J. Barowski in 
Neudorf S. — d. Tagarb. A. Bunke T. 


Wei St. Michael: Den 17. April: 1. 
unehl. T. — Den 18.; d. Schneider C. 
Staar S. — Den 20.: d. Marqueur C. 
Brennig S. — Den 24.: d. Glaſermſtr. R. 
Schmidt S. — d. Koͤnigl. Amtsblatt⸗Ren⸗ 
dantſteur⸗Aſſienten F. Axmann S. 

Bei St. Mauritius. Den 20. April: 
d. Schneider G. Linke S. — Den 24.: d. 
Korbmacher C. Riedel S. — d. Arbeitsmann 
F. Paͤtzold T. 


Getraut. 


Bei St. Vincenz. Den 25. April: d. 
3 C. Hanker mit Igfr. A. Kraut⸗ 
wurſt. 3 

Bei St Matthias. Den 24. April: 
d. Koͤnigl. Magazin⸗Aufſeher G. Reich mit 
IJofr. D. Vielgraf. 

Bei St. Adalbert. Den 25. April: 

d. Schuhmacher Scholz mit Igfr. B. Ostritz. 

Bei St. Dorothea. Den 19. April: 
d. Uaterofſiz. 10. Inftr. Reg. 5. Comp. 
C. Schwirtala mit Igfr. M. Eislirgen. — 
Den 24.: d. herrſchaftl. Kutſcher M. Haſchke 
mit M. König. 5 

In der Kreuzkirche. Den 24. April: 
d. Inwohner C. Gzafa mit Igfr. J. Geppert. 
Bei St. Michael. Den 25. April: 
d. Müller A. Kronzel mit Jungfer H. Gaubitz 
— d. Papiermacher H. Beckmann mit Igfr. 
H. Mende. - 

Bei St. Mauritius. Den 24. April: 


d. Kutſcher im Barmherzigen⸗Brüder⸗Kloſter 


H. G Sa N 0 der 
Kattundrucker 3. üller mit H. Schoͤpen. 


Theater- Repertoir. 


Sonnabend den 30. April, zum zweitenmale: 
2 er Schutzgeiſt.“ Allegoriſch⸗pantomi⸗ 
miſches Divertiſſement mit Maſchinerien und 
Verwandlungen in 1 Akt vom Balletmeifter 
Eduard 5 Muſik von Auguft 
Unverri t. Vorher: „Der leichffin⸗ 
nige Lügner.“ Luſtſpiel in 3 Akten von 
Schmidt. 


am 


m 


Vermiſchte Anzeigen. 


Concert. 

Künftigen Sonntag findet das erſte Concert 
in meinem Garten ſtatt, bei ungünftiger Wit⸗ 
terung im Saale, wozu um recht zahlreichen 
Beſuch bittet Casperke, 

Matthiasſtraße Nr. 81. 


Während des Sommers kein Entree 


Den 20. April: 


1 
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Allgemeiner Anzeiger. 
Guſertiousgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige.) 


u 


Großes Garten: Concert, | 


den 1. Mai, wozu ergebenft einladet 


Mentzel, 
Kaffetier. 


rr 


Zum Fleiſch und Wurſt⸗usſchie⸗ 
ben, Sonnabend den 30. April, ladet erge⸗ 


benſt ein 


Hänert Schenkwieth, 


Frankfurt an der Oder, Langegaſſe vor 
dem Nikolaſthor. ze. 


Castarica-Caflee, 
das Pfund 8 Sgr., 


von noch besserem Geschmack als ächter 
Moecca-Caffee, empfiehlt: 


C. F. Rettig, 


Oder-Strasse Nr. 24, 3 Präzeln. 


Weißen Schellack, 


f. orangen und braunen Schellack, 90proc. 
Spiritus, fertige Politur, Leinöl, Firniß sc. 
empfiehlt billigſt: 

J. Cuhnow, gold. Radegaſſe Nr. 2. 


Die Klafter amal gefügtes Bu⸗ 
chenholz koſtet mit Fuhre, Trink⸗ 


geld und Zoll S Thlr. 16 Sgr. 


1 Pf.; Eichenholz 2 Thir. 16 Sgr. 
1 Pf.; Birkenholz 2 Thlr. 16 Sgr. 
1 Pf,; Erlenholz 2 Thlr. 1 Sgr. 


1 Pf, ; Kiefernholz 6 Thlr. 19 Sgr. 
16 Pf. Holzylatz, Salzſtr. Nr. 5; 


über der 2. Oderthorbrucke gleich 


links. 

Doch kann dieſer Preis nur bis Ende Mai 
1842, ſo billig geſtellt werden, nach dieſer 
Zeit tritt jedenfalls ein hoͤherer ein. 


Zu vermiethen 


iſt großer Graben Nr. 23 im erſten 
Stock eine Wohnung mit Stube und Kammer 
nebſt Beigelaß, und zu Johanni zu beziehen. 
Das Nähere bei der Wirthin. 


Eben iſt in 
Nr. 15), in der 8. 


eiter Auflage erſchienen, und beim Verfaſſer 
Richterſchen Buchhandlung, Albrechtsſtr. Nr. 11, und in der Gün⸗ 
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2 


Eine meublirte Stube 


nebſt Kabinet, elegant ausgeſtattet, iſt mit 
Garten- Benutzung zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Näheres Bürgerwer⸗ 
der, Waſſergaſſe Nr. 1. 

par terre. 


* — 


Die Herrn Kleir holzhändler fin 
den, in der Salzſtraße Nr. 5, über 
die te Oder Thorbrücke gleich 
links, ganz trocknes ftarkſcheitiges 
Kieferleibhotz Ater Klaſſe zu ſehr 
billigen Preiſen. 


Marquardt's Spielſchule, 


Taſchenſtraße Nr. 20, par terre rechts, 
nimmt zum Mai noch Kinder auf. 


Alte Mauer⸗Ziegeln, 


9—— ganze als auch halbe, des ⸗ 
| 


gleichen Dach und Hohlziegeln find 
u verkaufen Ku chmied e 
Ns Schul benen G e. A 


Wegen Mangel an Raum ſind 2 Kuhziegen, 
die eine tragend, die andere neu milchend, bal⸗ 
digſt zu verkaufen. Näheres 


kl. Groſchengaſſe Nr. 15, 

beim Haus wirth. 
Hmm — 
Ein Gemüſe und Obſt⸗ Garten 
ganz nabe an Breslau iſt ſogleich 
wohlfeil zu verpachten, das Nähere 
bei Hübner & Sohn, Ring Nr. 32. 


| 
| 
| 
} 


| 
| 
| Offene Schlafftelle 
iſt für einen Heren zu finden Ketzerber 
| Nr. 1, bei Friſchauf. g 5 a 
1— ä — 
Ein gebildeter Knabe, welcher Uhrmacher 
lernen will, findet eine Stelle beim Uhrmacher 
Pfennig. 
Ohlauerſtraße Nr. 52. 
Ein Knabe kann als Barbierlehrling balb 
eintreten bei J. Konig, 
Matthiasſtr. Nr. 89. 


= — us 


(kleine Groſchengaſſe 


therſchen Buchdruckerei (Grüne: Baumbrüde Nr. 2) zu haben: 
Die Breslauer 


auf der Hundsfelder Meſſe. 


Humoriſtiſches Volksbild 
von 


Guſtav 


Noland. 


Preis 1 Sgr. 


Die neueſten Sommer · Mock und BeinBleider- Zeuge, 


ſo wie 
wand Handlung von 


— 


Eine koloſſale Stockpreſſe 


iquee-MWeften in ben ſchoͤnſten Deſſins, empfiehlt zu billigen Preiſen die dein 


F. W. Kloſe, 


Bluͤcherplag Nr. 1. 


— — 


— 


ſteht wegen Mangel an Naum auß erſt binig zu verkaufen. Näheres beim Buchbinder 


R. Stahl, Junkernſtraße Nr. 5. 


Maſchinendruck von Heinrich Richter Albrechtſtraße Nr. 11. 


